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Die ländliche Fortbildungsſchule.
Halle, 26. Januar.

Jn den Verhandlungen der z. H. hier
tagenden Landwirtſchafts kammer
wurde auch über die obligatoriſchen ländlichen
Fortbildungsſchulen eingehend diskuriert.

Der Präſident der Landwirtſchaftskammer
für den Regierungsbezirk Kaſſel, Freiherr
von Stockhauſen-Abgunſt, hielt einen
längeren Vortrag. Jn Heſſen hat man über
dieſen Gegenſtand beſondere Erfahrungen
zuerſt gemacht. Seit 1894 ſind hier die Be
ſtrebungen für die ländliche Fortbildungs-
ſchule im Gange. Man kann ſich dem
nicht verſchließen, daß bei der Entwicklung
der ſozialen Verhältniſſe es unbedingt nötig
iſt, die zerſtörenden Kräfte, die ſchon
an die Jugend ſich herandrängen zu parali-
ſieren. Paſtor Herbſt habe in einem ganz
vorzüglichen Aufſatze die Erziehung des
Einzelnen zum Volke als Notwendigkeit be-
zeichnet. 1904 beſtanden im Regierungsbez ine
Kaſſel 59 Winterſchulen mit, und 64 ohne
Schulzwang. 1904 ſetzte die Bewegung für
die ländliche Fortbildungsſchule ein. Eine
ſolche ſei durchaus notwendig. Selbſt bei den
Arbeitern macht ſich ein Bildungsdrang
geltend, der ſie zur Landflucht drängt, weil
ihnen auf dem Lande die Bildungsmöglich-
keiten fehlen. Es ſei nicht nur die Sucht
nach Vergnügen, die ſie nach der Stadt
führe. Jm Bezirk Kaſſel habe man die
Erfahrung gemacht, daß die Volksſchulvor-
bildung der Schüler, welche die Winterſchulen
beſuchen, ungenügend war. Deshalb habe
man an eine Weiterbildung der Volksſchüler
durch die Fortbildungsſchule gedacht. Die
Landwirtſchaftskammer habe aber mit im
Auge gehabt, daß den Winterſchulen durch
den Beſuch der Fortbildungsſchule kein Ab-
bruch geſchieht, etwa weil zuviel landwirt-
ſchaftlicher Unterricht in den Fortbildungs-
ſchulen gegeben werde. Sole Befürch

tungen haben ſich ſedoch im Begirt
Kaſſel als unberechtigt erwieſen. Seitens der
Staatsregierung habe ſich eine Fürſorge für
die ländliche Fortbildungsſchule darin geltend
gemacht, daß in Weilburg Unterrichtskurſe
für die Lehrer zur Heranbildung für ihre Auf
gaben eingerichtet wurden. Doch glaubte der
Redner nicht, daß der Zweck voll erreicht
werden wird. Jm Bezirk des Vortragenden
hat man von den Raiffeiſenſchen Kaſſen aus
die Sache gefördert. Nachdem 1904 die obli-
gatoriſche Fortbildungsſchule eingeführt worden
iſt, hat ſich ein ungeheures Emporſchnellen
des Beſuches der Schulen gezeigt und auch die
Winterſchulen haben eine ſehr ſtarke Ver
mehrung ihrer Zahl zu verzeichnen. Der Vor-
tragende belegte ſeine bezüglichen Ausführungen
durch Zahlen. Die Koſten werden von den
verſchiedenſten Stellen getragen. Jede Schule
verurſacht durchſchnittlich 157 Mk. Koſten. Da
der Staat einen erheblichen Teil hierzu leiſtet,
ſo iſt die Laſt der Gemeinden nicht allzu groß.
Die Wirkung der Fortbildungsſchule ſei eben-
falls eine ſehr erfreuliche. Die ländlichen
Fortbildungsſchulen haben in jeder Beziehung
den auf ſie geſetzten Erwartungen entſprochen,
ſo daß einzelne Kreiſe dazu gekommen ſind, den
Beſuch der Winterſchulen von dem vorherigen
Beſuche der Fortbildungsſchulen abhängig zu
machen. Es ſind auch Kreiskuratorien einge
richtet worden, um einen einheitlichen Unter-
richt in den Fortbildungsſchulen zu gewähr-
leiſten, wie es für den Beſuch der Winter-
ſchulen notwendig iſt. Auch in anderen Pro
vinzen ſet man daran, die ländliche Fort-
bildungsſchule einzuführen. Es ſei denn auch
wünſchenswert, daß man nicht nur in der
Provinz, ſondern im ganzen Staate, im ganzen
Reiche zu einer einheitlichen Einführung der
ländlichen Fortbildungsſchulen gelange. (Bei-
fall.)

Ein Redner aus Thüringen, Herr Koch,
glaubte, vor der Einführung ländlicher Fort

Man er
ziehe durch ſie bloß die Jugend für die

ſbilbungeſhulen warnen zu niſſen

Sozialdemokratie, welche die Früchte davon
ernte.

Herr Oberpräſident Exzellenz v. Hegel
führte im Gegenſatz hierzu aus, in der Pro-
vinz Hannover ſei man daran, die ländliche
Fortbildungsſchule mit Pflichtbeſuch auf dem
Wege des Gemeindeſtatuts einzuführen. Die
Gegner der ländlichen Fortbildungsſchulen
betonen vor allem die Schwierigkeit der
Durchführung. Das geeignete Lehrmaterial
für die ländlichen Fortbildungsſchulen zu
finden, ſei nicht leicht. Jhre bisherige Bil-
dung und Proxis genügt doch nicht, um den
Unterricht in der ländlichen Fortbildungs-
ſchule anziehend für die Schüler zu geſtalten.
Durch entſprechende Vorbildungskurſe
ſollen die Lehrer für die Erteilung des
Unterrichts in der ländlichen Fortbildungs-
ſchule vorbereitet werden. Jm Herbſt wurden
auf Koſten des Staates 40 Lehrer für ſolchen
Dienſt in den ländlichen Fortbildungsſchulen
vorbereitet. Dieſe Vorbereitung für den Unter-
richt an der ländlichen Fortbildungsſchule iſt
nötig. Gewiß gäbe es eine Menge Lehrer,
die ihre Ausbildung ſelbſt bewirken können
durch Selbſtunterricht uſw., aber ohne ſolche
Vorbereiturgskurſe werde man die ländliche
Fortbildungsſchule nicht einführen können.
Deshalb ſei es zu begrüßen, daß der Pro-
vinzialrat empfiehlt, der Provinzialausſchuß
wolle die Mittel für dieſen Zweck bewilligen.
Jn dieſem Jahre werden zwei Unterrichtskurſe
abgehalten, durch die eine ganze Menge Lehrer
ausgebildet werden. Gegen den Vorredner
bemerkt der Herr Oberpräſident, ſo ſchwer-
wiegend deſſen Bedenken ſeien, ſo verkenne er
doch die ſoziale Bedeutung dieſer Frage. Es
ſei auch ein Jrrtum, anzunehmen, daß im
Sommer an der ländlichen Fortbildungsſchule
Unterricht erteilt werde. Nur vom November
bis April ſolle Unterricht gegeben werden. Jn

der Zeit, wo das Rübenverziehen vor ſich geht,
ſoll der Unterricht gänzlich ausgeſchaltet
werden. Die Annahute iſt hinfällig, daß die
ländliche Jugend durch den Fortbildungs-
ſchulunterricht der Arbeit entzogen werde. Es
ſoll auch der Unterricht ſo eingerichtet werden,
daß die Befürchtung, es werde lediglich
die Jugend für die Stadt vorbereitet, unbe-
gründet iſt. Die Jugend ſoll ganz und
eindringlich durch den Unterricht in das
Weſen ver Landwirtſchaft und in die Schön
heiten des Landlebens eingeführt werden.
Der Herr Oberpräſtdent iſt überzeugt, wenn
die Jugend mehr CErenſicht in die Eigenart
und den Wert des Landlebens und der Land
wirtſchaft erhält, dann wird ſie der Land-
flucht nicht verfallen. Und die ländlichen
Fortbildungsſchulen ſind geeignet, dieſe Land-
flucht aufzuhalten. Was hat denn die Jugend
in der Stadt zu erwarten Jn der Stadt
muß die fortbildungsſchulpflichtige Jugend
das ganze Jahr die Fortbildungsſchule be
ſuchen und der Schulzucht unterſteht ſie auch
da. Der Trieb nach perſönlicher Freiheit der
Jugend erfährt demnach auch in der Stadt
keine Befriedigung. Die Förderung der Liebe
zum Vaterland, die Einſicht in den Wert des
Lebens auf dem Lande iſt das große Ziel der
ländlichen Fortbildungsſchule. Es iſt zwar
eine ſchwere, aber eine weſentliche Aufgabe,
dieſen Geiſt in den Schülern zu wecken und
wachzuhalten. Der ebenfalls befürchteten
Konkurrenz der ländlichen Fortbildungsſchule
mit der Winterſchule muß vorgebeugt werden.
Die Winterſchulen haben den Vorteil davon,
wenn ihre Schüler durch die Fortbildungs-
ſchulen beſſer vorgebildet worden ſind. Jm
übrigen habe der Vortragende ſchon hervor
gehoben, daß nicht allerorten zwangsweiſe
Fortbildungsſchulen eingerichtet werden ſollen,
ſondern die Entſcheidung hierüber ſoll den
Gemeinden überlaſſen werden. Aller-
dings könnten auch gewiſſe Nachteile ent

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
365] Nachdruck verboten.

Bis ſie endlich Erik Land ein Zeichen gibt,
welches er durch zuſtimmendes Nicken be-
antwortet.

„Jch glaube, es iſt Zeit, daß wir den
Damen ihre wohlverdiente Ruhe gönnen, mein
lieber Doktor,“ wendet er ſich ſofort zu Rolf.
„Kommen Sie mit mir in mein Tuskulum,
wo ich eine Lagerſtätte für Sie bereitet habe.
Bei einer Zigarre können wir noch über ver
ſchiedenes plaudern.“

Und ohne auf Gerhildes Schmollmündchen
zu achten, wünſcht er den Damen eine gute
Nacht, legt ſeinen Arm in den des Doktorsund im ihn mit ſich fort.

Zuerſt will Gerhilde böſe ſein.

Doch Jrmgard raunt ihr zu, es ſei das
einzig Richtige, die beiden Herren allein zu
laſſen, damit ſie einander noch beſſer kennen
lernen.

Auch fühlt Gerhilde, wie die Reaktton der
en Aufregungen ſich bei ihr geltend

Sie iſt müde ach, ſo müde
Und wie ſie ſchlafen wird! Und träumen

von ihm, der g. wieder in ihrer Nähe weilt
und von der nft, die ſie für immer mitdem Vieh vereint!

Wie ſchön, wie herrlich ſchön iſt doch die

Gotteswelt
Am nächſten Morgen Gerhilde hat ſich

kaum den Schlaf aus den Augen gewiſcht
fliegt ein Roſenſtrauß zum halbgeöffneten
Fenſter ihres Gemaches herein.

Mit einem Jubelruf ſpringt ſie aus dem
Bett.

Jn weniger als fünf Minuten ſteht ſie
fix und fertig vor dem draußen im Garten
ihrer harrenden Geliebten, der die ſchlanke
Geſtalt ſtürmiſch in ſeine Arme ſchließt. Bald
wandeln beide, dicht aneinander geſchmiegt,
in trautem Geſpräch unter den dunkelnden
Orangenbäumen auf und ab.

Die fieberhafte Erregung des Wiederſehens
hat ſich zu ruhiger Herzensfreude abgeklärt,
die beiden aus den friſchen Geſichtern
leuchtet.

„Wie gefällt Dir Erik Land fragt G. r-hilde plötzlich, ſtehen bleibend.

y Sehr gut, mein Lieb,“ erwidert Rolf leb
aft
„Ein Mann wie aus einem Guß! Ein

wie es nicht viele auf der Welt
gibt

Gerhilde nickt befriedigt.„Daß gerade wir piſem ausgezeichneten
Menſchen J mußten Wer hätte wohl
gedacht, daß ren noch einmal ſo glück
lich werden würde! Du weißt doch,
Vater

Sie ſtockt und blickt verlegen zu ihm auf.
„Jch weiß, ich weiß,“ fällt er raſch ein.

Auch ich bin überglücklich, daß ſich alles ſo

der

gewendet hat.

lenkend hinzu neugierig bin ich, wie Euchmein verehrter Freund Heinz Ebers gefallen
wird. Zuerſt wollte ich ihn Euch gleich mit
bringen. Dann aber kam ich davon ab. Der
erſte Tag des Wiederſehens gehörte nur der
Familie. Das nächſte Mal aber da
kommt er mit ganz ſicher

Und aufs neue erzählt er, wie hervorragend
Heinz Ebers ſei, ſowohl als Menſch wie als
Arzt wie er ſich freue, unter einer ſolchen
Kapazität in Jeruſalem wirken zu können
und wie ſie bereits in den nächſten Tagen
damit anfangen wollen, ein altes, leerſtehen-
des Kloſter mit allen modernen Einrichtungen
als Krankenhaus herzurichten.

Frau Mirftams ſichtliche Gedrlcktheit vom
Abend vorher iſt geſchwunden. Ein einziger
Blick zwiſchen ihr und Erik Land am heutigen
Morgen hat ſie beruhigt.

Ste weiß jetzt Rolf hat von allem Kennt-
nis und billigt es.

XVIII.

Als Abdallah am geſtrigen Abend, durchRolf Hartungs Gertenhieb ſchwer getroffen,

zu Boden ſtürzte, blieb er, vor Schmerz
heulend, noch eine Weile Agpen.

Dann rappelte er fichr ein Plan reift in Fſem erfinderiſchen

Ein teufliſcher Plan, an deſſen Ausführung
er ſich ſofort begibt.

Er vergewiſſert fich, daß ein vergilbtes,

vebrigens fügt er ab- J arabiſches Zeitungsblatt, welches er ſch o
ſeit langem mit ſich herumträgt, in ſeinem
Burnus ſteckt.

Dann kritzelt er ein paar Zeilen auf ein
Stück Papier und nimmt auch dieſes
an ſich.

So, wohl ausgerüſtet, ſtellt er ſich auf ſeinen
Späherpoſten hinter dem herabgelaſſenen
Fenſtervorhang, von wo aus er einen Teil
der Straße überbl cken kann.

Nicht rührt er fich vom Fleck.
Keine Erfriſchung nimmt er zu ſich.
Sein Opfer könnte ihm ja inzwiſchen

entſchlüpfen,
Endlich gegen Mittag Pferdegetrappel.
Mit vor Wut blutunterlaufenen Augen

blickt Abdallah hinab.
Ja, er iſt es er, der „Chriſtenhund“, derihm geſtern ſeine ſchöne veute entriſſen und

ihn gezüchtigt, wie einen räudigen Körer!
Und neben ihm ſie, das goldhaarige Mädchen,

um deretwillen Abdallah alles andere auf der
Welt vergißt ſein Geſchäft, ſeine geachtete
Perſepa ja ſelbſt die Sicherheit ſeiner eigenen

erſon
Hinunter will er raſen und ihm, dem ver-

haßten „Chriſtenhund“, das Mädchen ent-re ihn niederſchlagen, ihn töten!
Doch nein. Was hätte er davon
Gerhilde würde ſchreien. Die Bewohner

I ihos kämen gelaufen. Man ſperrte ihn
ein

(Fortſetzung folgt.)
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ſtehen, wenn die eine Gemeinde eine Schule
errichtet und die andere nicht, indem möglicher-
weiſe die Jugend, die den Verluſt ihrer Frei
heit durch den Schulbeſuch fürchtet, lieber in
die Gemeinden ziehe, die keine Fortbildungs
ſchule beſitzen. Doch das ſeien Annahmen,
über die zu reden ſpäter Zeit ſei. Redner
glaubt, daß man mit ruhigem Vertrauen der
Zukunft entgegenſehen könne. Was ſich in
der Provinz Hannover und überall, wo länd
liche Fortbildungsſchulen beſtehen, als zweck-
mäßig und praktiſch erwieſen hat, werde auch
in der Provinz Sachſen möglich ſein. Und
die Einrichtung ländlicher Fort
bildungsſchulen iſt nötig, um der
ländlichen Jugend einen inneren Halt zu
geben gegen die umſtürzleriſchen Beſtrebungen.
Die ländliche Fortbildungsſchule iſt unver-
kennbar ein Weg zu dieſem Ziele und er,
Redner, möchte dringend bitten, ihn zu be
ſchreiten. Der Herr Miniſter werde ſeine Zu
ſtimmung jedenfalls aber nur dann geben,
wenn die Kammer einen möglichſt ein
ſtimmigen Beſchluß faßte.

Herr Graf von Hohenth al erklärt
daß er gewiß nicht ohne weiteres ein Freund
modernſter Einrichtungen ſei, aber hier handele
es ſich um bereits praktiſch gemachte Erfah
rungen. Man müſſe ſich immerhin auch an
Neues gewöhnen. So habe man ſich auch in
bezug auf ländliche Wohnungen eines gewiſſen
Fortſchrittes befleißigen müſſen. Als er vor
20 Jahren ein Gut von einem politiſch
liberalen Herrn käuflich erwarb, habe dieſer
auf des Redners Bemerkung Die Wohnungen
ſind ſchlecht, erwidert: „Für die Luders

nd fie lange gut.“ Man müſſe ſich auch an
die Einführung ländlicher Fortbildungsſchulen
gewöhnen. Nötig ſei ein Gemeinde
beſchluß, ob eine ſolche Schule errichtet
werden ſolle. Wenn er geſagt habe, daß in
denjenigen Kreiſen, in denen der Kreisaus
ſchuß von der Notwendigkeit ländlicher Fort
bildungsſchulen überzeugt ift, über die Ge
meinde hinaus die Errichtung ſolcher Schulen
beſchloſſen werden ſollte, ſo habe er dabei
hauptſächlich induſtrielle Kreiſe im Auge ge
habt. Die Verrohung unſererJugend auf dem Lande iſt das
Schlimmſte, was eingeriſſen iſt. (Sehr richtig
Hiergegen muß etwas getan werden. Sie
muß erfahren, daß ſie noch in Zucht ſteht.
Redner empfahl die Annahme der außerordent
lich maßvoll gehaltenen Entſchließung.

Herr Staatsrat Wil In au berichtete über
die glinſtigen Erfahrungen, welche man in
Gotha ſeit 30 Jahren mit den für die Ge
meinden obligatoriſchen ländlichen Fortbil
dungsſchulen gemacht habe. Der Staat zahle
hauptſächlich die Mittel, die Gemeinden
leiſteten verhältnismäßig wenig. Die Land
wirtſchaft iſt mit den Ergebniſſen durchaus
zuſriede. Die Eltern freuen ſich, daß ihre
Kinder noch einige Jahre unter Zucht ſtehen.

Herr Generaldirektor Winckler möchte den
Gemeinden zunächſt die Freiheit der Ent
ſchließung laſſen. Der Zuſtand in Gotha
könne nicht auch für unſere Verhältniſſe em
pfohlen werden. Redner empfahl, daß man
fich auf den Boden der vorgeſchlagenen Ent
ſchließung ſtelle. Es werde an der Jugend
bereits gearbeitet, aber von der gegneriſchen
Seite. Man müſſe nun ebenfalls an die
Jugend herankommen. Daß man nicht wiſſen
könne, wie die Sache verläuft, ſei ja ſelbſt
verftändlich, es kommt eben auf den Geiſt an,
in welchem der Gedanke der ländlichen Fort
bildungsſchule durchgeführt wird. Bei den
Herren, die an der Spitze ſtehen, habe auch
ein gutes Stück Optimismus dazu gehört,
alle die Cinrichtungen zu treffen, die der Land
wirtſchaft zum Segen gereichen. Ohne dieſen
Optimismus wären wir nicht ſo weit. So
ſolle man es auch hier machen. Es müſſe
einen eigentümlichen Eindruck machen, wenn
unſere Provinz die einen ſo vorzüglichen Ruf
hat, hier verſagen würde.

Herr Kammerpräſident von Buſſe be
merkte, ohne eine richtige obligatoriſche Fort
bildungsſchule würde man nicht vorwärts
kommen. Eine Anzahl Gemeinden werde nicht
zu Einſlhrungen kommen. Namentlich in
den ſozialdemokratiſch durchſetzten Gemeinden
weede man Beſchlüſſe auf Einführung länd-
licher Fortbildungsſchulen, in denen auf die
Jugend in dem beſprochenen Sinne einge
wirkt werden ſoll, nicht faſſen. Von den
Eltern werde aber eine Erziehung der ſchul
entlaſſenen Jugend nicht mehr ausgeführt. Es
empfehle ſich deshalb, daß es nicht den Ge
meinden überlaſſen bleibt, ob ſie eine länd-

errichten wollen oder
n

Nunmehr wurde folgende Entſchließung ein
ſtimmig angenommen

„Jn Anerkennung der hohen Bedeutung
der Fürſorge ſür die ſchuſentlaſſene Land
jugend und deren Weitererziehung ſpricht ſich

die 15. ordentliche Plenarverſammlung der
Landwirtſchafts kammer dahin aus,
daß ein wirklicher Erfolg durch die ländlichen
Fortbildungsſchulen nur erzielt werden kann,
wenn den Gemeinden die Möglichkeit gegeben
iſt, eine Verpflichtung zum Beſuch der länd-
lichen Fortbildungsſchulen zu begründen.
Die Landwirtſchaftskammer beantragt des
halb bei dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter,
daß auch für die Provinz Sachſen ein Geſetz
nach dem Muſter des für die Provinz
Hannover beſtehenden Geſetzes vom 235.
Januar 1909, betreffend die Verpflichtung
zum Beſuche ländlicher Fortbildungsſchulen
erlaſſen werden möchte.“

Sozialdemokraten als Arbeitgeber.
Jn einem Orte unweit Magdeburg s

iſt die Verwaltung der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe in den Händen der
Sozialdemokraten. Die Einbeziehung der
Beiträge geſchieht durch einen Gemeinde
beamten, der zirka 100 Arbeitgeber zu beſuchen
hat, zuweilen zwei- und dreimal wiederkommen
muß, um endlich die Beiträge zu bekommen
Er hat dabei die Abrechnung mit dem
Rendanten der Kaſſe klaſſenweiſe zu regeln
und muß dazu ſeine Abendſtunden mit zu
Hilfe nehmen. Für dieſe mühevolle Arbeit
bekommt der Mann jährlich ſage und
ſchreibe 9 Mark. Da der Betreffende ein
Jahresgehalt von nur 900 Mark bezieht,
beantragte der Vorſtand der Kaſſe eine kleine
Erhöhung ſeiner Entſchädigung. Die ſozial-
demokratiſchen Arbeiter hatten dafür aber
keine andere Antwort, als die: Der Mann
würde ja von der Gemeinde beſoldet! Er
verrichte die Arbeit während ſeiner Dienſt
ſtunden, brauche alſo keine beſondere Zeit dar
auf zu verwenden. Jm übrigen ſollten die
9 Mark nur eine Entſchädigung für verlaufene
Stiefelſohlen ſein

An andern Kaſſen gibt man den Ein-
kaſſierern ſchon ein höheres Mankogeld, als
hier ſozialdemokratiſche Arbeitgeber einem
für ſie tätigen Mann an Entſchädigung
bezahlen.

Die Biſchöfe und ihre kirchliche
Gewalt.

Von ihrem theologiſchen Mitarbeiter er
halten die „Leipz. Neueſt. Nachricht.“ folgen
den Artikel

„Daß ein proteſtantiſcher Generalſuper-
intendent gegen die Regierung einen Ton an
ſchlagen würde, wie ihn jüngſt der Metzer
Biſchof und ſein Straßburger Kollege für gut
befanden, nun das wäre wohl ganz un
denkbar. Um überhaupt zu begreifen, wie
das biſchöfliche Vorgehen möglich iſt, muß
man die grundſätzliche katholiſche Lehre von
der kirchlichen Gewalt der Biſchöfe etwas näher
ins Auge faſſen.

Die Biſchöfe ſollen ſich, wie das Triden
tiniſche Konzil in ſeiner 14. Sitzung ausſprach,
allwege als „Beauftragte des apoſtoliſchen
Stuhles“ fühlen. Als ſolchen iſt es ihnen
gegeben, „daß fie auch ſehr viel anderes von
ſich ſelbſt aus durchführen können, wozu die
Angehörigen des niederen Klerus keine Ge-
walt haben.“ Von „irgendwelcher weltlichen
Gewalt und Obrigkeit iſt die Ordination der
Biſchöfe nach dem Tridentinum völlig unab
hängig. Es iſt nun eins der intereſſanteſten
Kapitel der Kirchengeſchichte, das von einem
Unabhängigkeitsſtreben des Epiſkopates gegen
über dem Papſttum erzählt. Das Selbſtbe-
wußtſein eines Cyprian von Karthago 258)
prägte Sätze, wie dieſe: „Der Epiſkopat iſt
die Kirche“ „der Biſchof iſt in der Kirche und
die Kirche iſt im Biſchof“. Jmmer wieder
haben die Biſchöfe auf mehr Selbſtändigkeit
gedrungen. Und es gab eine Zeit, wo dieſes
Beſtreben einen ausgeſprochen anti-ultra-
montanen Charakter trug. Jn der Emſer
Punktation (1786) gaben die Erzbiſchöfe von
Mainz, Trier, Köln und Salzburg die Er-
klärung ab: „Der vom Papſt Gregor VII. er
fundene und von Gregor IX. den Dekretalen ein
geſchaltete Eid der Biſchöfe, welcher mehr auf
die Pflichten eines Vaſallen, als den kano
niſchen Gehorſam gerichtet iſt, kann ferner um ſo
weniger beibehalten werden, als die deutſchen
Biſchöfe wirklich darin dasjenige ſchwören,
was ihnen in Betracht ihrer Verbindung mit
dem Reiche zu halten unmöglich iſt.“ Das
Unternehmen der Erzbiſchöfe war erfolglos.
Das Papalſyſtem behielt den Sieg. Das
Vatik num (1870) erneuerte die tridentiniſche
Auffaſſung. Es ſprach ganz ausdrücklich von
der „unmittelbaren, wahrhaft biſchöflichen
Jurisdiktionsgewalt des römiſchen Papſtes“,
der nicht nur die ſpeziellen Glaubensſachen
untergeordnet ſelen, ſondern auch alles, „was
zur Diſziplin und zum Kirchenregiment auf
dem ganzen Erdkreiſe gehört“. Allerdings,

im Schatten dieſer päpſtlichen Obergewalt
ſoll ſich eine biſchöflich Selbſtherrlichkeit be
tätigen, d. h. ſie ſoll eben Roms Machtan
ſprüche allenthalben vertreten und durchführen;
daher der Satz es ſei ja ausgeſchloſſen, „daß
dieſe Gewalt des Papſtes jener ordentlichen
und direkten biſchöflichen Jurisdiktionsgewalt
feindlich gegenüberſtehen könne. Daß die
biſchöflich-kirchliche Gewalt nur als eine
Ausſtrahlung der römiſch päpſtlichen ver-
ſtanden werden dürfe, iſt auch die
Tendenz der von Papſt Leo XIII.
veranlaßten Normal Ausgabe des Ponti-
ficale Romanum. Hier ſteht die Formel
für den Obedienzeid, den der Biſchof dem
Papſte zu leiſten hat, und es heißt da: Die
Rechte, Ehren, Privilegien und die Autorität
des Oberhauptes d. h. röm. Kirche, unſeres
Papſtes und ſeiner erwählten Nachfolger zu
bewahren, zu verteidigen, zu vermehren und
zu fördern, werde ich ſorgſam bedacht ſein
Und ſollte ich mir irgend einen Verſtoß zu
ſchulden kommen laſſen, ſo will ich alle in
dieſer Beztehung über mich verhängten Strafen
ohne weiteres auf mich nehmen.“ Nach dieſem
Eide iſt es nicht nur das Recht, ſondern auch
die kirchliche Pflicht des Biſchofs, auf alles
Ketzeriſche ein ſcharfes Auge zu haben Die
Kegter, die Schismatiker (d. i. die auf Kirchen
ſpaltung ausgehen), und die unſerem Ober
aupte oder ſeinen erwählten Nachfolgern
iderſtrebenden werde ich nach Möglichkeit

verfolgen und bekämpfen.“ (pro posse porse-
quar et impugnabo.)

Vom Standpunkte einer ſolchen „kirchlichen“
G walt aus hat ſeinerzeit der Poſener Erz-
biſchof von St blewski in die Spracheufrage
im deutſchen Oſten eingegriffen. Der preu
ßiſche Kultusminiſter konnte damals feſt
ſtellen, daß der „Erzbiſchof kundgetan habe,
daß er mit der weiteren Ausdehnung der
deutſchen Sprache im Religionsunterricht
nicht einverftanden“ ſei. Es war ganz deut
lich die Erklärung einer kirchlichen Macht ge
genüber einer anderen, der ftaatlichen.
Und etwas prinzipiell Gleiches liegt in den
Kundgebungen der reichs ländiſchen Biſchöfe.
Und wieder iſt's begreiflich, wenn die Biſchöfe
den kirchlichen Geſichtspunkt hervorkehren
und ihre Kompetenz gar nicht überſchritten
haßen wollen. Jntoleranz Eip griff in
ſtaatliche Machtbefugniſſe O, nein! Man
hütet ja nur das „kirchliche“, das „religiöſe“
Gut. Es iſt nicht das erſte Mal und wird
nicht das letzte Mal ſein, daß ſich der biſchöflich
kirchlichen Gewalt gegenüber gewiſſe Grenz
berichtigungen nötig machen. Ste energiſch
vorzunehmen, ohne Sentimentalität und ohne
langes Verhandeln, iſt Sache des modernen
Staates, der es ſeinem ganzen Weſen und
Werden nach nicht dulden darf, wen t eine
and re Gewalt die ſeine
möchte.“

Es gewinnt faſt den Anſchein, als ſollten
die Differenzen, welche über die Erteilung
des Religionsunterrichts in der Volksſchule
zwiſchen den Vertretern der ſtaatlichen und
der kirchlichen Gewalt entſtanden ſind, ſich in
der Tagespreſſe noch weiter fortſpinnen. An
den maßgebenden Stellen ſcheinen inzwiſchen
die Piſtandenen Differenzen beigelegt worden
zu ſein.

durchkreuz n

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen 8e/, Uhr empfing Se. Maj. der
Kaiſer den Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg und verlieh ihm den ſchwarzen
Adlerorden. An ſeinem Geburtstage gedachte
der Kaiſer auch der Rettung der Verſchütteten
der Zeche Holland, indem er in Wattenſcheid
den bei der Rettung beteiligten Mannſchaften
vier Rettungsmedaillen am Band, das Kreuz
des allgemeinen Ehrenzeichens ſowie 4 allgemeine
Ehrenzeichen überreichen ließ.

Das neue Geſetz gegen den un lauteren
Wettbewerb enthält bekanntlich im 8 7
eine Beſtimmung, wonach durch die höhere
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der zu
ſtändigen geſetzlichen Gewerbe und Handels
vertretungen für die Ankündigung beſtimmter
Arten von Ausverkäufen angeordnet
werden kann, daß zuvor bei der von ihr zu
bezeichnenden Stelle Anzeige über den Grund
des Ausverkauſs und den Zeitpunkt ſeines
Beginns zu erſtatten, ſowie ein Verzeichnis
der auszuverkaufenden Waren einzureichen iſt.
Nach 8 9 ſteht der Ankündigung eines Aus-
verkaufs jede ſonſtige Ankündigung gleich,
die den Verkauf von Waren wegen Beendigung
des Geſchäftsbetriebs, Aufgabe einer einzelnen
Warengattung oder Räumung eines beſtimmten
Warenvorrats aus dem vorhandenen Beſtande
betrifft. Jn dieſen Beſtimmungen iſt alſo
die Einſetzung beſonderer Anmelde

ſtellen für Ausverkäufe vorge-
ſehen, die von den höheren Verwaltungsbe-
hörden vorzunehmen iſt. Wie wir hören,
haben ſich ſchon die verſchiedenſten Regierungs
präſtdenten an die zuſtändigen Handels und
Gewerbevertretungen mit der Umfrage ge-
wandt, ob mit der Errichtung derartiger An
meldeſtellen für Ausverkäufe nunmehr vor-
gegangen werden ſoll. Allem Anſcheine nach
wird ſchon in naher Zeit hier und da die
neue Einrichtung platzgreifen.

Nach dem am 24. d. M. abgeſchloſſenen
amtlichen Verzeichnis der Mittglieder
des Reichstages zählen die Deutſch
konſervativen 60, die Reichspartei 25, die
Deutſche Reſormpartei 4, die Wirtſchaftliche
Vereinigung 17, das Zentrum 105, die Polen
19. die Nationalliberalen 50, die Freiſinnige
Vereinigung 15, die Deutſche freiſinnige Volks
partei 27, Deutſche Volspartei 7, die Sozial
demokraten 46 Mitglieder. 19 Abgeordnete
gehören keiner Fraktion an. Erledigt ſind
die Mandate 6, Köln, dieſes durch den Tod
des Zentrumabgeordneten de Witt, 2. Sachſen
Weimar und 1. Poſen. die letzteren beiden
durch Maudatsniederlegung. Seit den letzten
allgemeinen Wahlen von 1907 haben in 28
Wahlkreiſen Erſatzwahlen infolge Ausſcheidens
des bisherigen Vertreters ſtattgefunden. Jn
21 Fällen war der Tod die Urſache des Aus
ſcheidens. Jn den 28 Erſatzwahlen ſind den
Konſervativen 5, dem Zentrum 8, den Polen
3, den Nationallieberalen 4, der Freiſinnigen
Vereinigung 1, den Sozialdemokraten 6
Mandate zugefallen. Der für den fraktions
loſen Abg. Held (6. Hannover) gewählte Abg.
v. Dannenberg hat ſich gleichfalls eineer
Fraktion nicht angeſchloſſen.

Breslau, 26. Jan Jn der Kaſerne des
hieſigen 6. Feldartillerie- Regiments iſt der
Typhus ausgebrochen. Bisher ſind neun
Leute erkrankt und einer geſtorben. Wegen
Anſteckungsgefahr ſind die Mannſchaftsfeſte
des Regiments zur Kaiſersgeburtstagsfeter
aögeſagt worden.

Braunſchweig, 27. Januar. Geſtern
Abend kurz vor 7 Uhr begannen hier aus
Anlaß der Landtagseröffnung unter Teilnahme
von mehreren tauſend Perſonen die Wahl
rechtskundgebungen der Sozial
demokraten. Da an einer Stelle
Schüſſe abgegeben wurden, ging die Poli
zei mit blanker Waffe vor. Hierbei
wurden etwa 15 Perſonen verletzt, von denen
zwei wegen ſchwerer Kopfwunden ins
Krankenhaus verbracht werden mußten. Jn
der Nähe des Hoftheaters wurde ein Ober
wachtmeiſter vom Publikum zu Boden ge-
worfen und durch Fußtritte ſchwer verletzt
Gegen 8 Uhr zerſtreute ſich die Volksmenge

merika.
New-York, 26. Jan. Das „Journal

of Commerce“ ſchreibt in einem Veitartikel:
Das deutſche Fleifſchgeſetz hat keine
ſo direkten Beziehungen zur Tariffrage, um
es zu rechtfertigen, daß Amerika auf ſeiner
Aenderung als Bedingung für die Ein
räumung der Minimalſätze beharre. Die
Vorenthaltung der Minimalſätze würde eine
Schädigung des deutſch amerikaniſchen Handels
mit ſich bringen und erſcheine angeſichts der
in Amerika herrſchenden Bewegung gegen die
Fleiſchpreiſe lächerlich.

Lokales.
Merſeburg, 28. Januar.

Kaiſer's Geburtstag. Dem Bericht in
der vorigen Nummer iſt noch nachzutragen,
daß bei der ofſtziellen Feſttafel im „Tivoli“
Herr Regierungspräſident v. Eiſenhart-
Rothe den Trinkſpruch auf Seine Majeſtät
ausbrachte. Auch in der Freimauer-Loge
„zum goldenen Kreuz“ fand, wie üblich an
dieſem hohen Feſttage, ein Tafel ſtatt.
Abends um 8 Uhr feierte im „Tivoli“ der
Landwehr- Verein das Feſt. Die Teilnahme
war derart ſtark, daß die nicht ſrühzeitig Er
ſchienenen nur mit Mühe einen Sitzplatz er-
halten konnten. Nicht nur die Mitglieder
mit ihren Familien waren erſchienen, ſondern
auch eine Reihe von Gäſten, unter ihnen viele
Offiziere des Beurlaubtenſtandes. Die Feſt
rede hielt der Vorſitzende, Herr Graf
d'Haußonville, der vas Hoch auf Seine
Majeſtät ausbrachte. Die ganze Feier war
getragen von patriotiſchem Geiſt, fie nahm
einen erhebenden und ſchönen Verlauf. Die
einzelnen Kompagnien unſeres Bataillons
feierten im „Caſtno“, dem „Strandſchlößchen“,
dem Schützenhauſe und der „Reichskrone“.

Amtsgerichtsrat Paaſch Ganz uner
wartet iſt geſtern abend Herr Amtsgerichtsrat
Paaſch im Alter von 54 Jahren am Herz-
ſchlag geſtorben. Der Verſtorbene trat wenig
oder gar nicht in die Oeffentlichkeit, aber wer
mit ihm amtlich zu tun hatte, war aufs
wohltuendſte berührt von der gewinnenden
Liebenswürdigkeit und der Freundlichkeit, ſeines
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Nummer 24. 1910. Werſeburger Kreisblatt nedſt „Jlluſtr. Sonmagsblat.“ Sonnabend, den 29. Januar.

Weſens. Er fand ſein Glück in der
Berufsarbeit und in der Familie und
erfreute ſich hoher Achtung bei Jedermann.
Jn Merſeburg war er ſeit 8 Jahren für
die freiwillige Gerichtsbarkeit im Amt.
Er ruhe in Frieden

Der neue Komet kann abends 6 Uhr
mit bloßem Auge auch in Merſeburg beobachtet
werden. Gleiche Meldungen liegen vor
aus Weißenfels, Querfurt, Bitterfeld uſw.
—Ü []u]ua z TDDT T

Provinz und Umgegend.
Bahnhof Corbetha, 26. Januar. Die

Bewohner der umliegenden Dörfer ſind in
dieſen Tagen freudig überraſcht worden. Man
hat die alten ſchönen Kirſchbäume an dem
Spergauer Wege niedergeſchlagen. So ſehr
man das auch an ſich und unter anderen
Umſtänden beklagen mäüßte, hier iſt's mit
Freuden begrüßt worden, denn es iſt ein An
zeichen, daß das übrig gebliebene Verbindungs
ſtück zwiſchen dem Wengelsdorfer und Sper
gauer Wege endlich gepflaſtert und da
mit dem Zuſtande bodenloſer Verſunkenhet,
in dem es ſich bisher befand, entriſſen werden
ſoll. Die an den Koſten beteiligten Parteien
ſcheinen ſich alſo geeinigt zu haben zum Heil
und Dank aller, die dieſe Straße ziehen
müſſen. (S. Z.)

Schkopanu, 27. Jan. Am vergangenen
Sonntag fand im Gaſthof „zum Raben“
zur Vorfeier des Geburtstages Sr.
Maj. des Kaiſers ein Familienabend
ſtatt. Die Anregung zu demſelben hatte der
Bildhauer und Architekt Herr Paul Juckoff
gegeben und in dankenswerter Weiſe das
Sanze inſceniert und dunhgeflihrt. Es waren

geſelligen Vereinigung ſämtliche
wohner von Schkopau und Collenbey ge

laden worden, und hatten dieſelben faſt aus
nahmslos der Aufforderung Folge geleiſtet.
Der große Saal im Gaſthofe zum Rab
erglänzte bei dieſer Gelegenheit zum erſten
Male in eleker. Beleuchung. S öffnet wurde
die Feſtlichkeit durch Herrn Juckoff mit einer
längeren Anſprache über die Perſönlichkeit
unſeres Kaiſers, welche in einem Hoch auf
Se. Majeſtät ausklang. Während „Heil dir
im Siegerkranz“ intoniert wurde, erſchien in
einem großen Lichtbilde das Portrait des
Kaiſers in Marineuniform. Hieran ſchloß
fich eine Reihe von Lichtbildern der deutſchen
Marine. Als 2. Nummer des Programmes
folgten 2 Lieder, geſungen von Fräulein
RitterHalle „Kennſt du das Land aus
„Mignon“ von Thomas und Lenz“ von
Hildach, bei denen die ſchöne Soprauſtimme

der Sängerin zur Geltung kam. Die Beglei
tung am Klavier hatte Herr Renovanz
Merſeburg übernommen. Hieran ſchloß ſich ein
Vortrag des Hrn. Juckoff über die neuen Steuern.
Durch die Lichtbilder wurde das Verhältnis
der neuen Steuern zu den alten in gewiſſen
haften Nachmeſſungen und Berechnungen dar-
geſtellt, daneben waren die falſchen Bilder zu
ſehen, welche in tendenziöſer Weiſe von einer
gewiſſen Preſſe verbreitet waren. Jm weiteren
Verlauf wurden die Zuhörer durch Fräulein
Ritter mit den Liedern „Zuverſicht“ von
Maaſe „All der Jugend heißes Sehner.“ von
Sachs u. a. erfreut. Zur Belebung des
Sinnes für Heimatkunde ſprach Herr St raß
burger- Merſeburg in intereſſanten Aus
Führungen über die ältere Geſchichte Skopau's
bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. Zum
Schluß begleitete Fräulein Ritter noch
mehrere Volkslieder zur Laute und erntete
damit reichen Beifall. Erſt gegen 11 Uhr
endete dieſer genußreiche Abend, der erſte in
ſeiner Art zu Skopau. Dem Veranftalter ſo
wie allen Mitwirkenden ſei an dieſer Stelle
e der erfreuten Zuhörer für ihre Mühe-

ngen und votrtreffli ibeſtens Tehautt, fflichen Leiſtungen

Halle, 28. Jan. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben
Morgen, Sonnabend, findet die letzte Auf
fübrung des Weihnachtsmärchens „Aſchen
brödel“, und zwar zu kleinen Preiſen (60,
3 und 25 Pfg.) ſtatt. Abends 7 Uhr wird

as gewaltige Wildenbruch'ſche Schauſptel
z König Heinrich als 7. Vorſtellung im
Wildenbruch Cyklus gegeben. Da auch die
letzten Fremdenvorſtell gen von Jarno's
retzender Op rette Die FoörſterChriſtl“ aus
r anft waren, hat ſich die Drektion veran
e geſehen, das beliebte Werk kommenden
h Nachmittags Zu Uhr als Fremden-

ber ermäßigten Preiſen anzuſetzen
i r 75 Uhr wird „Der fliegende Hol

uder von Wagner mit Herrn Frank in
er Titelrolle letztmalig aufgeführt Montag:

a letzten Male: „Martha“ Dienc lag
„Wenn der junge Wein blüht“. Als F.
vorſtellungen anläßlich der Tagung der Lindg der Land
wirte Mittwoch „Der fidele Bauer“, Donn

tag Mit der neuen glänzenden Ausſtattung

„Die Königin von Saba“, Freitag zum erſten
Male wiederholt Verſiegelt“, „Der Barbier
von Sevilla

Weida, 26. Jan. Der bedeutende
Nonnenfraß, von dem die Schömberger Ak
teilung des fiskaliſchen Forſtreviers Weida
heimgeſucht wurde, dehnt ſich auf rund 100
Hektar aus und machte, wie jetzt feſtſteht, ſo
fortige Kahlabtriebe von ca. 80 Hektar nötig,
die eine Holzmaſſe von Stamm-, Stangen,
und Kiefernhölzern von 22 575 Feſtmerern
und einen Nettoerlös von 225 000 Mark er
gaben. Der Vernichtungskrieg gegen die
Nonne iſt erfolglos geweſen. Man muß in
dieſem und auch den nächſten Jahren
mit weiterem Kahlfraß und weiterem Vor
abtrieb der kahlgefreſſenen Hölzer in erheblichem
Maße rechnen.

ClausthalZellerfeld, 27. Jan. Seit
einigen Tagen iſt im Oberharz reichlicher
Schneefall eingetreten. Jn der Erwartung,
daß ſich die Wetterlage halten wird, findet
das 10. große Winterfeſt des Oberharzer Ski
klubs in den Tagen vom 4. bis 7. Februar
in den Bergſtädten ClausthalZellerfeld ſtatt.

Weimar, 26. Jan. Wieviel Schlöſſer
haben wir im Großherzogtum, die, weil ſie
zum Großherzoglichen Fiskus gehören, von
den Groß herzoglichen Herrſchaften
als Wohnſitz bewohnt werden könnten, wenn
auch in einigen der Raum etwas beſchränkt
ſein dürſte Dieſe Frage beantwortet die
Zeitung Deutſchland“. Jm Wetimariſchen
Kreis befinden ſich das Reſidenzſchloß Weimar
die Luftſchlöſſer Belvedere, Ettersburg und
Tiefurt, dann Schloß Allſtedt und Schloß
Jlmenau. Jm Eiſenacher Kreis finden wir
nächſt der Wartburg die Schlöſſer Eiſenach,
Wilhelmstal, dann das Bergſchloß Lichtenburg
bei Oſtheim a. d. R. und das Jagdſchloß
Zillbach. Jm Jenaer Kreis ſind in Dornburg
drei Schlöſſer und dann in Jena ſelbſt das
kleine Schlößchen im Prinzeſſtnnengarten.
Außerdem iſt in Neuſtadt a. O. ein Stadt
ſchloß. Schloß Oſterburg in Weida, ähnlich
wie die früheren Schlöſſer Kapellendorf Nieder
roßla, Dermbach, Vacha, Markſul und Frauen
prießnitz andern Zwecken nutzbar gemacht
worden, Aber auch außerhalb des Großher-
zogtums kann das hohe Paar in eigenen
Schlöſſern Wohnungenehmen, beſitzt der Groß
herzog doch im Kreiſe Münſterburg in
Schleſten das herrliche Schloß Heinrichau, das
den Herrenſitz für die vier Herſchaſten Hein-
richau, Schönjohnsdorf, Reindörfel und
Tepliwoda mit zuſammen 36 Gütern und
großen Waldungen bildet. Weiter befindet
ſich in der Provinz Poſen in Roacot ein
Schloß. Die Begüterung Racot ſetzt ſich aus
den Herſchaften Racot und Ste ſchewo mit
16 Gütern und ausgedehnten Waldungen zu
ſammen. Die ſchleſiſchen und poſiſchen Be-
ſitzungen ſind an die weimariſche Krone durch
die Großherzogtn Sophie, die Gemahlin
Carl Alexanders, gefallen. Sie ſtammen aus
dem niederländiſchen Erbe.

Kaiſers Geburtstag.
Der 51. Geburtstag Kaiſer Wilhelm II.

iſt geſtern allenthalben in Deutſchland wie
im Auslande feſtlich begangen worden.

Jn Berlin wurde der Feſttag auch in
dieſem Jahce durch großes Wecken eingeleitet.
Der Kaiſer nahm zuerſt die Glückwünſche
der kaiſerlichen Familie entgegen
und empfing dann die Gratulationen der
Damen und Herren des engeren Hofes und
des Hauptquartiers, ſowie der ſtändig
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes und der allerhöchſten
und höchſten Gäſte. Um 82, Uhr empfing der
Kaiſer den Reſchskanzler v. Bethmann-
Hollweg, dem der Kaiſer den Schwarzen
Adler- Orden verliteh. Sodann begab ſich der
Hof zur Schloßkapelle, wo die Botſchafter
und die übrigen Miſſionschefs, die Bundes-
ratsmitglieder, die Generalität, die Admirali-
tät, die Miniſter, die Parlamentspräſidien uſw.
ſich bereits eingefunden hatten. Hierbei führte
der Kaiſer die Großherzogin von Vaden, der
König von Sachſen die Kaiſerin, der König
von Württemberg die Kronprinzeſſin und der
Kronprinz die Großherzogin von Heſſen. Der
Kaiſer trug die Uniform des 1. Garderegi-
ments, die Kaiſerin eine fliederfarbene Robe.
Oberhofprediger Dryander hielt die Predigt,
An den Gottesdienſt im Schloſſe ſchloß ſich eine
Gratulationscour im Weißen Saale, bet
der derKatſer dem Reichskanzler, den Botſchaftern
und den Parlamentspräſidien die Hand reichte.
Nach der Cour nahm der Katſer die Glückwünſche
des Staatsminiſteriums entgegen und begab
ſich mit ſeinen Söhnen zu Fuß zum Zeughaus
hinüber, wo ihn die Offiziere der Garniſon
zur Parole ausgabe und zu militäriſchen
Meldungen erwarteten. Hier beſichtigte der
Kaiſer auch die im Lichthofe aufgeſtellten

Modelle der Lenkballons und Flugmaſchinen. J
Nach der Rückkesr in das Schloß fand eine
Frühſtückstafel mit den Kindern und Ge-
ſchwiſtern des Kaiſers ſtatt, während die
fürſtlichen Gäſte mit den kronprinzlichen
Herrſchaften ſpeiſten. Auf 6 Uhr abends
war Familientafel für alle Fürſtlich-
keiten im Ritterſaale angeſetzt.

Jn München gab der Prinzregent geſtern
nachmittag ein Feſtmahl, an dem auch der
preußiſche Geſandte teilnahm. Jm Verlauſe
des Mahles brachte der Prinzregent in einem
herzlichen Trinkſpruch ſeinen Glückwunſch
für den Kaiſer zum Ausdruck. Jn Wien

gab der deutſche Botſchafter v. Tſchirſchky ein
Frühſtück, bei dem er einen Trinkſpruch auf
den Kaiſer ausbrachte Jn Peſt wurde der
Geburtstag des Kaiſers durch ein Feſt
mahl beim deutſchen Generalkonſul gefeiert.

Jn Rom ſprach der italieniſche Miniſter
des Aeußern dem deutſchen Botſchafter im
Namen des Königs und der italieniſchen
Regierung die herzlichſten Glückwünſche zum
Geburtstage des Kaiſers aus. Jm dortigen
deutſchen Künſtlerverein fand eine Feier ſtatt,
an der auch Fürſt Bülow teilnahm. Vor-
mittags wurde in der Kapelle der deutſchen
Botſchaft ein Feſtgottesdienſt abgehalten,
mittags fand beim deutſchen Geſandten
Feſttafel ſtatt, abends war daſelbſt
großer Empfang der deutſchen Kolonie.

Jn Paris fand am Vormittagin der deutſch evangeliſchen Kirche ein Feſt
gottesdienſt ſtatt, an dem auch der deutſche
Botſchafter teilnahm. Abends fand auf der
Botſchaft großer Empfang ſtatt. Bei r
Feſttafel brachte Fürſt v. Radolin einen
begeiſtert aufgenommenen Trinkſpruch auf
den Kaiſer aus.
London, Bukareſt und Belgrad
fanden Feſtgottesdienſte der deutſchen Kolonien
und Empfänge und Feſtmahle auf der deu
ſchen Botſchaft ſtatt, wobei die diplomattiſchen
Vertreter Deutſchlands das Kaiſerhoch aus
brachten. Die Beteiligung der deutſchen Ko
loniſten war überall ſehr ſtark.

Paris, 26. Januar. Das wegen des
Geburtstages Kaiſer Wilhelm's für morgen an
beraumte Feſteſſen der deutſchen Kolo. ie, das
auch diesmal im Hotel Continental ſtattfinden
ſollte, mußte abgeſagt werden, da die Küche
räume und dte elektriſchen Beleuchtungsan-
ſag des Hotels vollſtändig überſchwemmt

nd.

Zur Erbſchaft des Königs Leopold.
Brüſſel, 26. Jan. Es wird gemeldet,

daß die belgiſche Regierung auf die 23 Mill.
Kongoobligationen, welche König Leopold der
Koburger Stiftung als Vermögen überwieſen
hatte, Anſpruch erhebt, weil dieſe aus der
Kongo-Krondomäne herrühren.
ſinnen wollen dieſen Anſpruch, wie verlautet,
beſtreiten.

Brüſſel, 26. Jan. Das Pariſer Apel-
lationsgericht hat die Klage der Prinzeſſin
Luiſe von Belgien gegen die Baronin
Vaughan koſtenfällig abgewieſen. Zugleich
hat das Gericht angeordnet, daß die Ver-
ſtegelung des Schloſſes Balincourt, das
König Leopold der Baronin geſchenkt hat,
aufgehoben wird.

Luftſchiffahrt.
Chriſtiania, 26. Jan. Die drei Skiläufer, die

ſeit Sonntag die wilden Gebirge in Moreffjeld,
Graafjeld und in Telemarken durchſuchen, ſind
geſtern abend zu ihrem Ausgangspunkt Kroeds-
herred zurückgekehrt und haben dem dortigen Amt-
mann berichtet, daß ſie keine Spuren vom Richter
ballon „Luna“ gefunden haben. Es iſt jedoch nach
ihrer Angabe ſeit dem 21. Dezember ſo viel Schnee
gefallen, daß dadurch eine zuverläſſige Unterſuchung
unmöglich geworden iſt.

Gerichtszeitung.
Eisleben, 27. Januar. Dieſer Tage ſtanden

wiederum 13 Perſonen, unter ihnen 2 Frauen,
wegen Nötigung, Beleidigung, Drohung, Wider-
ſtands, Gewalttätigkeiten uſw. bei Gelegenheit des
Mansfelder Bergarbeiterſtreiks vor der
Strafkammer. Ein Arbeiter, der einen Leutnant
„dummer Offizier“ und einen Füſilier „dreckiger
Hammel“ tituliert, ſowie bei ſeiner Feſtnahme hef-
tigen Widerſtand geleiſtet hatte, wurde zu 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Andere Arbeiter er-
hielten vier und drei Monate, fünf Tage oder
Geldſtrafe. Die Sache zweier Angeklagten wurde
dem Schwurgericht überwieſen. Die beiden Frauen
wurden freigeſprochen, trotzdem einer der als
Zeugen vernommenen Gendarmen ausſagte, die
Weiber ſeien die ſchlimmſten geweſen.

Vermiſchtes.
Eſſen, 27. Jan. Auf dem Bahnhofe Blanken-

ſtein erſolgte eine Exploſion, weil beim Abladen
von Benzinfäſſern ein ruſſiſcher Arbeiter im Ueber-
mute die brennende Zigarre in das Spundloch eines
leeren Faſſes hielt. Drei Arbeiter verbrannten hoff
nungslos. Der Urheber erlitt ſchwere Brandwunden
und wurde flüchtig.

Auch in Petersburg

Wattenſcheid, 27. Jan. Die Geretteten vo
der Zeche „Holland“ wurden auf Veraaglaſſung deKaiſers hier bewirtet, wobei jeder dret Flaſchen

alten, beſten Weins erhielt.
Rom, 26. Jan. Seit einigen Tagen wütet ein

fürchtbares Unwetter in ganz Jtalien.
Jn Neapel riſſen die vom Sturm gepeitſchten
Meereswogen 2095 Meter Kais von der Via Carac
ciolo fort und richteten großen Schaden an. Der
Regen ſpült große Aſchenmaſſen vom Veſuv herab.
In Pifa bedeckt der Schnee 20 Zentimeter hoch die
Straßen.

Byin, 27. Jan. Jn Geſchäftskreiſen, nament-
lich der Lebensmittelbranche, erregt die Verhaftung
einer zehnköpftgen Schwindlerbande Auf-
ſehen, die ſeit zehn Jahren Geſchäftsleute in raffi
nierteſter Weiſe ſchädigte. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß die Führer der Bande ihre Agenten in Ge-
ſchäften aller Art, namentlich in Warenhäuſern, in
Stellung zu bringen wußten, wo ſie ihnen bei dem
Warenſchwindel helfen konnten.

Jnusbruck, 27. Jan. Dieſer Tage ging imRoyental, Gemeinde Baſchen, eine Schnee-
lawine nieder, die die Richtung auf die dortige

äuſergruppe nahm und im Hauſe des Anton
ohenegger eine Hauswand eindrückte und den
aum ausfüllte. Die Leute waren zum Glück mit

Stallarbeiten beſchäftigt und entgingen ſo der Ge
fahr; nur ein 14 jähriges Mädchen lag noch in
ſeiner Kammer im Bette und wurde unter den
Schneemaſſen begraben. Erſt nach ſtundenlangem
Arbeiten gelang es, zu ihr zu gelangen. Sie hatte
keinen größeren Schaden erlitten. Jn den
Nauderer Wieſen ſind drei Heuſtadel ſamt Jnhalt
von Schneelawinen erfaßt und zerſtört worden.
Auf der Ellbogenfſtraße bei Jgls gerieten zwei
Männer in einen Schneeſturm. Beide blieben er
mattet liegen und wurden am nächſten Tage be
wußtlos und erſtarrt aufgefunden.

Die Pariſer Hochwaſſerkataſtrophe.
Paris, 27. Jan. Nanmehr iſt die ganze Frei

treppe der deutſchen Botſchaft überſchwemmt.
Höfe und Stallungen ſtehen unter Waſſer, daß
auch die Bureaus des oberen Stockwerks zu füllen
beginnt. Die Bewohner des Erdgeſchöſſes der Rue

de Lille wurden in Barken fortgebracht; alle Häuſer

Die Prinzeſ

in dem ganzen zwiſchen Jnvaliden- und Orſay-
bahnhof belegenen Viecrtel ſind äußerſt gefährdet.
Jn die Keller des Elyſse-Palaſtes dringt
ſchon das Waſſer. Der Papiervorrat der Zeitungen
reicht nur für wenige Tage, man macht ſich darauf
efaßt, auf buntem Papier zu drucken. Es trifft
ie Nachricht ein, daß die Slätzen des Jn

validenbahnhofs zu wanken beginnen. Man
befürchtet den Cinſturz dieſes Bahnhofs. Miniſter
Pichon konnte das Priniſterium des Aeußern nur
mittels Barke erreichen.

Paris, 27. Jan. Jn Jvry mußte die Polizei
die Buregus in den unteren Räumen des Rat-
hauſes verlaſſen und in das obere Stockwerk hinauf
ziehen. Am Quai Henri IV hat der Schutzdamm
nachgegeben, ſodaß das Waſſer in den Quai
dringen konnte und die Brücke teilweiſe zerſtörte.
Die Konkordienſtraße iſt überflutet, am Konkordien-
platz beginnt es zu ſteigen. In Cour la Reine ſteht
das Waſſer 50 Zentimeter hoch. Vor dem Saint
Lazare- Bahnhof iſt die Untergrundbahn voll
ſtändig unter Waſſer geſetzt. Mehrere Straßen des
4. Arrondiſſements ſind ebenfalls vollſtändig über
ſchwemmt. Der Verkehr auf der Arcolabrücke
wurde eingeſtellt. Am Carouſſellplatz barſt ein
unterirdiſcher Kanal. Die Fluten ergoſſen ſich über
den Platz.

Paris, 28. Jan. Der Seine-Qu ai iſt ge
borſten und wird von Waſſer umringt. Der
Bahnverkehr iſt unterbrochen, die Züge müſſen in
Paris verbleiben.

Kleines Feuilleton.
Ein Affe auf der Zeugenbank. Die

„Münch. Neuſt.“ berichten Durch das „Zeug-
nis eines Affen wurde in Devalls Landing,
Louiſina, ein Ehepaar namens Starr für
ſchuldig befunden und zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt. Chriſtopher und Mamie
Starr waren im vorigen Jahre Mitglieder
der James Ackermannſchen Zirkustruppe.
Elies Tages wurde der verſtümmelte Leich
nam Ackermanns vor dem Käfig ſeines
Lieblingsaffen aufgefunden, und es gelang
eine Zeitlan, nicht, den Mördern auf die
Spur zu kommen. Da fiel es den anderen
Mitgliedern der Truppe auf, daß der Affe
jedesrial, wenn Starr in Sicht kam, in die
äußerſte Wut geriet und ſich nicht eher be
ruhigte, als bis Starr das Affenhaus ver-
laſſen hatte. Ebenſo betrug ſich das ſonſt
zahme Tier, wenn Frau Siarr in ſeine Nähe
kam. Schlüſſige Beweiſe für die Schuld der
Starrs waren nicht aufzufinden, aber als der
Affe in den Gerichtsſaal gebracht wurde,
zeigte er wieder die höchſte Wut gegen die
beiden Angeklagten, und es heißt, daß di ſer
Umſtand die Geſchworenen zur Fällung des
Wahrſpruchs „Schuldig“ mit veranlaßt hat.

teile ich aus Dankbarkeit
Hals- und durchaus unentgeltlich (ledig-

lich gegen Einsendung desCLungen- Portos) mit, wie ich durch
leidenden ein ebenso einfaches wie

billiges und dabei doch s0
r überaus erfolgreiches Ver-

ahren von meinem langwierigen Leiden (Husten,
Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung eto.) befreit
wurde, nachdem ich vorher nach einer achtwöochent-
lichen Kur aus einer Lungenheilstätte als ungoehoilt
entlassen worden war.

Anna Walter, Magdeburg
Steansbrücke 21 III.
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Schluss des Saison Rdumungs- Verkaufes
arm 314. Januar 1910.

In den letzten Tagen Sonnabend Sonntag Montag
W noch veiltere Preisermässigung von 10 b

für alle Reste und Restbestände, um eine Vollständige Räumung Zu erzielev.

Eine Besichtigung der zum Ausverkauf gestellten Waren ist für jedermann lohnend.

II Entenplan e

Todes- Anzeige. Dank.Gestern abend 9 Uhr verschied sanft nach Für die beim Heimgange unseres teuren Pnt-
langem Leiden unerwartet am Herzschlage mein teurer r des Föniglüehan Lentnants a. D. Karl

Heine., in so reichem Masse erwiesene Teilnahme
Gatte, unser geliebter, treusorgender Vater, Schwieger-

sohn, Bruder, Schwager, Vetter und PFreund, der

nerr VIax Pansch.

sagen wir herzlichsten Dank.
Merseburg, den 27. Januar 1910.

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Generalkommiüssions-Sekretär

K. Sichardt u. Frau
Klara geb. Heine.

Königliche Amtsgerichtsrat

Merseburg, den 28. Januar 1910.
m Namen der Hinterbliehbenen:

Relene Paasch, geb. Siehbert,
Eltriede Paasch. Lothar Paasch.

Die Trauerfeier findet im Trauerhause, Halle'sche
Strasse 34, am Montag, den 31. Januar, 11 Uhr vor-
mittags, statt.

SSSSSSSSSS Smere e n Sisbahn
m. Sehnee Saria. Auf der Münlwiese.

G

Operngucker
Krimstecher

von vorzüglicher Wirkung

Reiss zeuge
Thermometer
fürs Zimmer und Preie sowie

gewerbliche Zweckoe.

Zarometer
verschiedenster Konstruktion,

zuverlässige Ware,

Xygromeder
Moldellldamptmaschinen

e Schablonen

Max Paasch,
dessen Heimgang uns mit aufrichtiger Trauer erfüllt.

c S S S

Das Königliche Amtsgericht verliert in ihm einen
hervorragend tüchtigen Mitarbeiter und treuen Kollegen

von ausserordentlicher Pflichttreue und Gewissen-
haftigkeit.

Seine trefflichen Charaktereigenschaften und seine

ERrillen u. Klemmer
in Gold, Doublé, Niokel, Stahlempfiehlt in n grösster Auswahl

Otto Unbekannt.
Halle, Grosse Ulrichstrasse I a.

persönliche Liebenswürdigkeit sichern ihm ein dauerndes
Andenken.

Die Richter, ASsessoren,

Rechtsanwälte und Beamten
des Amtsgerichts.

Am 27. Januar abends verschied

der Königliche Amtsgerichtsrat

Otto Doboriät Mereeburs,
Jagdverpachtung

Die Jagdnutzung auf den Grund
ſtücken des gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirks der Gemeinde und des Guts-
bezirks Niederbeuna, circa 1000
Morgen, ſoll demnächſt im hieſigen
Gaſthaus

Sonnabend, den 12. Februar,
nachmittags 3 Uhr

verpachtet werden.
Die Jagdbedingungen liegen bei

dem Unterzeichneten vom 13. bis
zum 26. Januar 1910 zur Einſicht
aus und kommen im Termin noch-
mals zur Verleſung.

Niederbeung, 26. Januar 1910.
Der Jagdvorsteher.

Schröter.
Stadttheater in Halle.

Sonnabend 29. Jan. nachm. 3
Uhr: Aſchenbrödel. Abd. 7
Uhr: König Heinrich. Sonntag,
30. Jan., nachm. 3 Uhr Die
Förſter-Chriſtl. Abends 7
Uhr: Der fliegende Holländer.

Montag 31. Jan., abds. 7 Uhr:Martha. Dienstag 1 Febr., abds.
Uhr: Wenn der junge Wein

blüht.

Prer de
zum Schlachten

kauft ſtets

W. NaundorfTieter Keller.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 30. Januar (Sexageſimä.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Arbeiter- Kolonie „Frauenheim“ in

Gr. Salze.
Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bart-hold. Nachur 5 Uhr Paſtor Scholl-

meyer. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Dienstag den 4. Februar nachm. 4 Uhr
Monats Verſammlung der Frauenhilfe
im Augarten.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffne
n von 11-12 und nachm. von

7 Uhr.
F

Der erſolgreiche Wettbewerb
beruht vornehmlich auf geschickter Nutzbarmachung aller Fortschritte der Technik
und Wissenschaft. Die wirtschaftliche Ueberlegenheit der

31 Die Merseburger Kochschule
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Braten u.
ſ. w. in 3- u. 6-monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark,
für Mitglieder des evangeliſchen Frauen bundes 90 Mk.

WolF'schen Patent- Heissdampf- Lokomobilen n d e
von 10--800 PS. und der somit durch ihre Anwendung leicht zu erzielende Kurſus fret, bezahlen aber 10 Mark monatlich für ihr Eſſen. (219
bedeutende Gewinn haben tatsächlich viele Unternehmungen erst lebensfähig
gemacht.

R. Wo Magdeburg Buckau
Zweigburenan

Leipzig, Tröndlinring 4.

Für die Redaktion verantwortlich Rudol f Hein e. Druck Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Globus Putz Extract
ist das

beste Meta Putzmittel.
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